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Stadt Bottrop
Amt für Wirtschaftsförderung 
und Standortmanagment

Reallabore sind zu einem beliebten Instrument 

der Transformationsforschung geworden. Im 

»Bottrop 2018+« wurde sie als operative Ebene 

im Ansatz »Strategische Allainazen« eingesetzt, 

um gemeinsam mit den Wirtschaftsakteuren 

am Standort mit Maßnahmen für Nachhaltig-

keit und Resilienz zu experimentieren. Folgender 

Beitrag fasst die Erfahrungen aus dem Realla-

bor-Prozess in Bottrop zusammen.

Reallabore für die Wirtschaft. 
Die Erfahrungen aus Bottrop 
auf einen Blick 

Im Rahmen des Verbundprojekts »Bott-
rop 2018+« wurde mit der Wirtschafts-
allianz Bottrop (WiAll) eine neuartige 
Plattform geschaffen, in der Bottroper 
Unternehmen, städtische Institutionen 
und andere Akteure der Stadtgesellschaft 
gemeinsam in einem offenen Prozess 
die Zukunft des Wirtschaftsstandortes 
gestalten. Die WiAll ist dabei in drei 
zukunftsträchtigen Handlungsfelder 
aktiv, welche in Bottrop von besonderer 
Relevanz sind: »Kooperative & digitale 
Produktion im Handwerk«, »Nachhaltige 
Unternehmensgründungen« und »Handel 
der Zukunft« (s. Merten et al. zum Anstatz 
Bottrop 2018+). Die gemeinsam erarbei-
teten Strategien und Leitlinien einer 
nachhaltigen und resilienten Entwicklung 
der Wirtschaftsstruktur wurden innerhalb 
von Reallaboren in konkrete Maßnahmen 
und Aktivitäten umgesetzt. Dieser Beitrag 
fasst die Besonderheiten der Bottroper 
Reallaboren und die wichtigsten Ergeb-
nisse daraus zusammen. 

Reallabore – ein Instrument der 
Transformation

In der Transformationsforschung werden 
Reallabore vermehrt als ein Instrument 
angewendet, um verschiedene Akteure 
zusammenzubringen und gemeinsam 
urbane Nachhaltigkeitstransitionen er-
gebnisoffen anzustoßen (Marquardt & 
West, 2016). Schneidewind (2014: 3) ver-
steht Reallabore als »einen gesellschaft-
lichen Kontext, in dem Forscherinnen und 
Forscher Interventionen im Sinne von 
»Realexperimenten« durchführen, um 
über soziale Dynamiken und Prozesse zu 
lernen«. In diesem Sinne sind Reallabore 
gleichzeitig ein Format zum Lernen und 
zum Umsetzen von Maßnahmen. 

Im Vergleich zu anderen Reallaboren 
(siehe Beiträge zu LutherLab und MAGIE 
in dieser Publikation) verstehen sich die 
Reallabore in Bottrop als Experimentier-
räume speziell für Wirtschaftsakteure. 
Dabei können die entwickelten Maßnah-
men sowohl die Stadt Bottrop als Ganzes, 
als auch Quartiere, Wertschöpfungsketten 
oder einzelne Branchen adressieren. Die 
relevanten Akteure und Stakeholder am 
Standort werden auf Augenhöhe einge-
bunden, um in Kooperation Lösungen zu 
entwickeln und zu erproben. 

Ziel der Bottroper Reallabore ist es einen 
Bewusstsein- und Verhaltenswandel zu 
bewirken. Sie sind »Kristallisationspunk-
te« der Transition hin zu einer nachhalti-
gen und resilienten Wirtschaftsstruktur 
am Standort Bottrop. Dabei geht es nicht 
darum, feste Vorgaben zur Nachhaltigkeit 
umzusetzen, sondern nachhaltige Prak-
tiken zu erproben, die mit einer Vielfalt 
verschiedener Lebens- und Arbeitswei-
sen kompatibel sind. 

Die Reallabore in Bottrop:  
Vom Ansatz bis zur Umsetzung

Die Reallabore in Bottrop stellen die ope-
rative Ebene des Ansatzes »Strategische 
Allianzen« dar (s. Merten et al. zu Strate-
gischen Allainazen). Konzeptionell waren 
die Reallabore als ein offener Prozess 
angelegt. Das heißt die Teilnehmenden 
sollten ausgehend von ihren Bedürfnis-
sen und Möglichkeiten die Inhalte und zu 
erprobenden Maßnahmen eigenständig 
definieren und umsetzen. Den Orientie-
rungsrahmen hierfür sollten die in den 
thematischen Strategischen Allianzen 
festgelegten Leitideen, Ziele, Indikatoren 
und Instrumente bilden. Drei Prinzipien 
sollten dabei beachtet werden: 

1. Ergebnissoffenheit im Arbeitsprozess, 
der auch ein »Scheitern« bzw. das Ver-
werfen von nicht tragfähigen Maßnah-
men beinhalten kann; 

2. Flexibilität und Lernfähigkeit, so dass 
Hindernisse thematisiert und aus den 
Erfahrungen gelernt werden kann; 

3. Sicherung der Partizipation durch 
einen einfachen Zugang, so dass alle 
interessierten Wirtschaftsakteure am 
Standort die Möglichkeit bekommen, 
sich im Reallabor einzubringen. 

Dieser Ansatz ist jedoch nur bedingt im 
Projekt gelungen. Durch das Wegfallen 
der mittleren Ebene der thematischen 
Strategischen Allianzen (s. Merten et al. 
zum Anstatz Bottrop 2018+) in dieser 
Publikation), wurde die strategische Aus-
richtung der Reallabore in die Realla-
bore selbst verlagert. Damit wurden die 
Akteure, die sich mit der Umsetzung von 
Maßnahmen befassen wollten, auch mit 
einer strategischen Ausrichtung konfron-
tiert. Diese Anforderungen, so wie die 
Evaluation und Reflektion der Maß-
nahmen bezüglich Nachhaltigkeit und 
Resilienz haben die Teilnehmenden vor 
Schwierigkeiten gestellt. Die strategische 
Ausrichtung und die Evaluation musste 
dementsprechend das Projektteam von 
Bottrop 2018+ übernehmen. Die be-
teiligten Wirtschaftsakteure haben sich 
innerhalb der Reallabore auf konkrete, 
greifbare Maßnahmen und Lösungen 
fokussiert, in welchen sie einen Mehrwert 
für sich erkennen konnten. Tabelle 1 fasst 
die vier Reallabore, die in einem mode-
rierten Prozess von den Akteuren der 
WiAll definiert wurden, und die durchge-
führten Maßnahmen zusammen. 

Im Vergleich zu anderen Reallaboren 
verstehen sich die Reallabore in  
Bottrop als Experimentierräume  
speziell für Wirtschaftsakteure. 
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Reallabor Forschungsfrage Umgesetzte  
Maßnahme(n)

Erläuterung

City Logistik

Wie lassen sich mit Hilfe 
digital-basierter Han-
dels- & Logistikdienste 
innovative Geschäfts-
modelle etablieren, die 
den stationären Handel 
stützen und zu einer 
höheren Lebensqualität 
beitragen?

• Schaffung einer Platt-
form vernetzter Logistik-
dienste

• Nutzung emissionsarmer 
Mobilität für die Logistik 
auf der letzten Meile (An-
schaffung von Lasten-
rädern)

• Vermarktung der Idee 
des City-Hub Bottrops für 
Gewerbetreibende

Die Idee einer nachhaltigen City-
logistik kam bereits bei dem ersten 
Treffen der WiAll auf. Das ursprüng-
liche Reallabor wurde, bedingt durch 
eine hohe Resonanz bei einigen 
Stakeholdern, mit der Unterstützung 
der Stadtverwaltung in ein eigen-
ständiges Projekt überführt. Mit der 
Antraggestellung wurde das Projekt 
aus dem Reallabor ausgegliedert.

Hybride 
Formen des 
Handels

Wie kann der örtliche 
Handel bei schrump-
fender und alternder 
Bevölkerung durch neue 
hybride Formen des 
Handels positiv beför-
dert werden?

• Erhebung zum »Stand 
der Digitalisierung« durch 
die Befragung von Händ-
ler/-innen 

• Etablierung einer Schu-
lungsreihe »Digitalisie-
rung für Händler/-innen« 
gemeinsam mit der HRW

Im Reallabor sollen digitaler und sta-
tionärer Handel zusammengedacht 
werden. Es sollen Chancen aufge-
zeigt werden, wie der Onlinehandel 
den stationären Handel ergänzen 
und positiv befördern kann. Dazu 
sind Akteure/-innen aus Wirtschaft, 
Forschung und diversen Institu-
tionen zusammengekommen. Im 
ersten Schritt haben die Unterneh-
men sich entschieden eine Umfrage 
durchzuführen, um den Grad der 
Digitalisierung unter den Händlern in 
der Innenstadt sowie deren Bedarfe 
bei dem Thema zu ermitteln. Davon 
ausgehend wurde eine Workshop-
reihe angestoßen, um notwendiges 
Wissen zu vermitteln.

Nachhaltiges 
Wirtschaften

Wie können Maßgaben 
des nachhaltigen Wirt-
schaftens in bestehende 
und neue Angebote für 
Gründer und Unterneh-
men integriert werden?

• Etablierung einer Schu-
lungsreihe zum nach-
haltigen Wirtschaften, 
um dieses im Unterneh-
mensalltag einzusetzen.

Das Thema nachhaltiges Wirtschaf-
ten wurde von den Akteuren der 
WiAll als besonders wichtig und 
aktuell betrachtet. Es wurde der 
Wunsch geäußert mehr über das 
Thema in konkreten Bereichen zu 
erlernen, um dieses in den Unter-
nehmen implementieren zu können. 
Trotzdem konnte die angebotene 
Workshopreihe wegen mangelnde 
Anmeldungen nicht durchgeführt 
werden. Dies zeigt, dass »passive« 
Maßnahmen innerhalb von Realla-
boren, die auf Input statt Umsetzung 
abzielen auf Ablehnung stoßen 
können. Es sind andere Aktivierungs-
formate erwünscht.

Digitale  
Koproduktion 
im Handwerk

Was sind nachhaltige 
Konzepte der digitalen 
Koproduktion, die eine 
erfolgreiche Zusammen-
arbeit von Handwerk, 
Design, Bildungsträgern, 
Wissenschaft sowie 
weiteren relevanten 
Akteuren ermög-
lichen? Wie können 
Handwerksbetriebe in 
Zusammenarbeit mit 
anderen Akteuren digi-
tale Produktionsstätten 
initiieren und betreiben?

• Anschaffung eines digita-
len Technologiesets zum 
Experimentieren und zur 
gemeinschaftlichen Nut-
zung durch die Bottroper 
Handwerksbetriebe

• Workshopreihe an 
der HRW, um Hand-
werker / innen mit der 
Nutzung der Technologie 
und die Möglichkeiten 
des FabLabs HRW ver-
traut zu machen 

Bei der Konzeptionierung des 
Reallabors hat sich die Hochschule 
Ruhr-West (HRW) am Standort 
Bottrop als besonders aktiver Partner 
herausgestellt. Mit dem FabLab 
HRW bietet die HRW die notwen-
dige Kompetenz und Expertise an, 
um Handwerksbetriebe im Bereich 
Digitalisierung zu unterstützen. 
Schon bei dem ersten Treffen des 
Reallabors wurden die Teilnehmen-
den von diesem Potenzial überzeugt 
und haben beschlossen mit einem 
3D-Scanner-Set zu experimentieren. 
Im Fokus des Experiments steht die 
gemeinsame Nutzung der Technolo-
gie (Sharing) und der Lernprozess im 
FabLab HRW. Die Technologie wurde 
von der HRW angeschafft und durch 
das FabLab verwaltet, so dass allen 
interessierten Unternehmen ein 
offener Zugang ermöglicht wird. 

Die Kooperation zwischen der HRW 
und den Handwerksbetrieben in 
Bottrop ist von beiden Seiten er-
wünscht und wird voraussichtlich 
auch nach dem Ablauf des Projektes 
weiterverfolgt.

Fazit: Lessons Learned

Die Reallabore in Bottrop 2018+ zeichnen 
sich dadurch aus, dass sie auf eine Ko-
operation zwischen Stadtverwaltung, 
Wissenschaft und wirtschaftlichen 
Akteuren abzielen. Im Vordergrund steht 
die Zusammenarbeit mit den Unter-
nehmen am Standort, die ausgehend 
von den eigenen Bedürfnissen und 
Ressourcen Lösungen für bestimmte 
Wertschöpfungsketten, Branchen oder 
branchenübergreifend entwickeln und 
erproben sollen. Die Reallabore dienen 
als operative Ebene der in der WiAll 
definierten nachhaltigen wirtschafts-
strukturellen Ausrichtung.

Die drei Prinzipien – Offenheit, Flexibilität 
und breite Partizipation – konnten nur 

bedingt umgesetzt werden. Die Beob-
achungen aus dem Prozess lassen sich 
wie folgt zusammenfassen. Eine umfang-
reiche Betrachtung der Reallabor-Pla-
nungsprozesse befindet sich auf der 
Projektwebseite. 

Offenheit des Prozesses

Der Reallabor-Ansatz war in »Bottrop 
2018+« von Beginn an sehr offen und 
partizipativ angelegt. Durch die WiAll 
waren alle Beteiligten der Reallabore für 
die wirtschaftssstruktuellen Herausfor-
derungen sensibilisiert. Die Forschungs-
fragen wurden aus der Arbeit der WiAll 
abgeleitet. Konkrete Maßnahmen wurden 
auf den ersten Treffen der vier Reallabore 
erarbeitet und in anschließenden Treffen 
spezifiziert. Dabei wurde je Reallabor ein 

Zeit- und Umsetzungsplan erarbeitet. 
Die vorgesehene Selbststeuerung der 
Aktivitäten und Prozesse in den Reallabo-
ren ist allerdings schnell an ihre Grenzen 
gestoßen. 

Von den Beteiligten wurde erwartet, 
neben der Entwicklung und Umsetzung 
von Maßnahmen auch an der Gestaltung 
des Reallabors als Instrument mitzu-
wirken (z.B. durch die Unterstützung der 
Entwicklung von Indikatoren). Ziel war 
es, die Reallabore mit den Wirtschafts-
akteuren für die Wirtschaftsakteure 
weiterzuentwickeln. Dieses geplante 
Vorgehen ist jedoch seitens der Teil-
nehmenden auf Widerstand gestoßen. 
Insobesondere wurde ein fehlender 
Bezug zur eigenen unternehmerischen 
Tätigkeit moniert. 

Tabelle 1: Die Bottroper Reallaboren
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Die Unternehmen waren der Idee der Re-
allabore zugeneigt und haben die Vorteile, 
sich in dieser Struktur auszutauschen und 
zu kooperieren erkannt. Jedoch bestand 
kein Interesse daran sich an der struktu-
rellen Entwicklung der Reallabore zu be-
teiligen, da den Beteiligten der Mehrwert 
nicht vermittelt werden konnte. Stattdes-
sen wurden eine vordefinierte und vom 
Projektteam erarbeitete Struktur ein-
gefordert, welche die praktische Umset-
zung von Ideen ermöglichen sollte. Diese 
Dynamik hat sich auch bei der Selbst-
evaluation der Experimente gezeigt. Ein 
Ziel vom Bottrop 2018+ war es, Akteure zu 
befähigen die Nachhaltigkeit von Zielen 
und Maßnahmen selber zu evaluieren. 
Die vorgeschlagene Vorgehensweise und 
das Monitoringinstrument (s. Merten et 
al. zu Strategischen Allainazen in dieser 
Publikation) wurden allerdings noch nicht 
ausreichend erprobt. Diese Dynamik hat 
sich auch auf die Zusammenarbeit und 
Reflektion der Reallabore ausgewirkt. 

Eine besondere Schwierigkeit besteht 
bei einem solchen offenen Ansatz darin, 
die Maßnahmen auf langfristige Ziele 
auszurichten und die Akteure dennoch zu 
motivieren den »langen Weg« zu gehen. 
So wurden in der ersten Durchführung 
hauptsächlich die einfachen direkt nütz-
lichen Maßnahmen angegangen. Weiter 
braucht es aber auch einen langfristigen 
Blick, um Maßnahmen rund um die 
stärkere Förderung von Nachhaltigkeit 
und Resilienz anzugehen. Hier sind weiter 
neue Lösungen gefragt.

Zusammenarbeit 

Der Ansatz der Bottroper Reallabore wur-
de nach den Prinzipien von Kodesign und 
Koproduktion angelegt (Rose et al., 2018). 
In der Umsetzung erfolgte die Zusam-
menarbeit jedoch viel mehr koordinativ 
unter der Federführung des Amtes für 
Wirtschaftsförderung und Standortma-
nagement. Die wissenschaftlichen Partner 
haben sich bei der Zielsetzung, Definition 
und Ausarbeitung des Ansatzes sowie 
der internen Reflektion aktiv beteiligt. Das 
Amt hatte in der Rolle des Koordinators 
die Vor- und Nachbereitung übernom-
men. Diese stark leitende Funktion wurde 
von den beteiligten Wirtschaftsakteuren 
erwartet. Diese haben sich zwar bereit 

erklärt, sich bei der Umsetzung von 
Lösungen aktiv mit einzubringen und 
eigenständige Aufgaben innerhalb der 
Maßnahmen zu übernehmen, aber nicht 
die Reallabore eigenständig zu steuern. In 
der Folge ergaben sich deutliche Unter-
schiede im Grad der Selbststeuerung zwi-
schen den vier Reallaboren. Das Reallabor 
»City Logistik«, für welches bspw. die 
Grundlage in der WiAll gelegt wurden, hat 
sich schnell von einem Reallabor in ein 
eigenständiges Förderprojekt weiteren-
wickelt und wurde ausgegliedert. Ebenso 
hat sich im Reallabor »Digitale Koproduk-
tion im Handwerk« unter Federführung 
des FabLabs HRW eine eigene Dynamik 
entwickelt, die in der Anschaffung eines 
gemeinsam genutzten Technologiesets 
(u.a. 3D-Raum-Scanner und dazugehö-
rige Software) gemündet ist. Sowohl die 
Hochschule, als auch die Unternehmen, 
haben den Wunsch nach künftiger Ko-
operation geäußert. Innerhalb des Real-
labors »Hybride Formen des Handels« 
haben die Unternehmen die erarbeiteten 
Maßnahmen teilweise selbergesteuert 
durchgeführt (z.B. die Durchführung einer 
Umfrage), haben im Anschluss aber eine 
eher passive Weiterführung des Real-
labors in der Form einer Workshopreihe 
entwickelt, die auf einen reinen Input statt 
auf Experimentieren abzielt. Die Verant-

wortung für Organisation und Koordina-
tion dieser Workshopreihe liegt weiterhin 
bei dem Amt für Wirtschaftsförderung 
und Standortmanagement. 

Die Herausforderungen im Kodesign und 
in der Koproduktion können durch die 
Projektstruktur und die lokalen Gegeben-
heiten am Standort erklärt werden. Durch 
das Wegfallen der mittleren strategischen 
Ebene und damit eines strategischen 
themenbezogenen Orientierungs-
rahmens wurde die Durchführung der 
Reallabore erschwert. Gleichzeitig hat sich 
gezeigt, dass in einer Stadt wie Bottrop 
mit 117.000 Einwohner die Anzahl der 
engagierten Unternehmen überschaubar 
ist und damit auch die Möglichkeiten sich 
in mehreren Formaten, Veranstaltungen 
und Projekte einzubringen beschränkt 
sind. Dies hat sich als eine Herausfor-
derung im Gesamtprozess bestätigt (s. 
Rabadjieva & Terstriep zu Partizipation ist 
kein Selbstzweck).

Ressourcen

Es hast sich gezeigt, dass die Reallabore 
gerade dann auf eine positive Resonanz 
stoßen, wenn sie den teilnehmenden 
Unternehmen konkrete Lösungsmöglich-
keiten für betriebliche Probleme im Zu-

sammenhang mit dem jeweiligen Thema 
oder aber andere Arten von Zusatznut-
zen bieten. Den meisten Unternehmen, 
insbesondere aber kleinen Handwerks-
betrieben und Dienstleistern, fehlt es im 
Tagesgeschäft oft an den erforderlichen 
Ressourcen, um angestoßene Prozesse 
zeitnah und nachhaltig umzusetzen. Es 
gilt insofern im Vorfeld innerhalb der 
Reallabore zu klären, ob und in welchem 
Ausmaß konkrete Maßnahmen jenseits 
von öffentlicher Förderung von den Ak-
teuren umgesetzt werden können. 

Reflexion

Wie bereits dargestellt, wurde eine 
partizipative Reflexion der Reallabore 
hinsichtlich Nachhaltigkeit und Resilienz 
noch nicht ausreichend erprobt. Die Real-
labore wurden vom Projektteam mittels 
teilnehmender Beobachtung und durch 
Gesprächen mit Beteiligten reflektiert und 
evaluiert. Im Fokus standen dabei der 
Prozess und die Reallabore als Instru-
ment. Aufgrund der parallen Durchfüh-
rung war ein Lernen von den Erfahrungen 
der anderen Reallabore nur bedingt mög-
lich. Die in diesem Artikel dargestellten 
Erkenntnisse aus dem Reallabor-Prozess 
gilt es nach dem Ablauf des Projektes 
weiter in der Praxis anzuwenden. 

Diese Erfahrungen sollten allerdings mit 
Vorsicht betrachtet werden. Aus dem 
ggf. nicht representativen zwei-jährigen 
Reallabor-Prozess in »Bottrop 2018+« 
lässt sich festhalten, dass Reallabore mit 
Wirtschaftsakteuren einer Strukturierung 
und Aktivierung durch einen koordinie-
renden Akteur bedürfen. Ob das in jedem 
Fall eine notwendige Voraussetzung für 
»Wirtschaftsnahe-Reallabore« ist, kann 
nicht abschließend behauptet werden. Im 
Falle von Bottrop wird diese Rolle vom 
Amt für Wirtschaftsförderung und Stand-
ortmanagement übernommen.

Weiter zeigen die Erfahrungen, dass der 
Fokus solcher Reallabore – zumindest 
in Bottrop – verstärkt auf die konkrete 
Umsetzung von kollaborativen Lösungen 
ausgerichtet werden sollte, die einen 
konkreten Mehrwert liefern. Begleitet 
werden sollten diese von einem inter-
aktiven Austausch mit Wissenschaft und 
Multiplikatoren, um punktuell Impulse zu 

bestimmten Themen zu setzen. Ferner 
sollte die Themensetzung der Reallabore 
innerhalb des strategischen Rahmens 
verstärkt interessengeleitet erfolgen. Das 
Thema »Nachhaltiges Wirtschaften« wur-
de bspw. als hochinteressant priorisiert, 
aber als eher abstrakt empfunden. Solche 
Themen können durch eine Fokussierung 
greifbarer gemacht werden, wenn z. B. 
eine konkrete Problemlage wie Fachkräf-
temangel im Vordergrund steht. Durch 
den Wegfall der mittleren Projektebene 
konnte diese bereits geplante Konkreti-
sierung nicht durchgeführt werden und 
sollte daher im Nachgang weiter verfolgt 
werden, da sie das Insturment »Realla-
bor« befruchten kann. 

Es bleibt aber weiter zu beachten, dass 
Reallabore nicht nur anders genannte 
Projekte sind oder werden. Reallabore 
haben per Definition einen experimen-
tellen Ansatz und ein offeneres Setting 
und sind daher von den durchgeplanten 
und mit konkreten Meilensteinen und 
Sollabbruchstellen versehenen Projekten 
und deren Projektmanagement deutlich 
abzugrenzen.

Zudem sollte beachtet werden, dass die in 
dem Projekt »Bottrop 2018+« gemachten 
praktischen Erfahrungen mit Reallaboren 
noch recht überschaubar sind und daher 
allgemeingültige Rückschlüsse auf Real-
labore mit Wirtschaftsbeteiligung nicht 
allzu vorschnell gezogen werden dürfen. 
Hier ist Bedarf nach weiteren Forschungs-
fragen und Evaluationsansätzen gegeben.

1  Eine vertiefte Darstellung der Reallabore, sowie der 
Ergebnisse ist in der Abschlussbroschüre »Reallabore 
Bottrop« zu finden.
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